
Die Entwicklung der neuzeıtlichen
Bullenschrift

Von PAUL BAUMCGARTEN

DIie Schrift der päpstlichen Kanzle!i 1m beginnenden dreizehnten
Jahrhundert W dI AUS der vorhergehenden Zeit übernommen W OT-

den, ohne ass Nan wesentliıche Aenderungen teststellen könnte
er Abkürzungen und Zusammenziehungen Adren viele 1mM

(Gebrauch DIie Or{tie W 1E LKA LEL E DMSCOHUS, MOS CN
Sa K FA IR Sa Komana, DL SDMEN CI CULS;
aADO S OALKCHESE QdOMLN U S, M aZASUCN und andere mehr,
wurden damals mehr oder weniger regelmässig DIS AT weniıge
Buchstaben ZUSdINMENSCZOSCH. I)as erstreckte sich In gleicher
Weise aut alle FInNZaNl- und Mehrzahlformen [)ie Abkürzungen
Tür DICHE DE, DTrO un ahnnlıche Or{ie Sind bekannt; ehbenso
diejenigen 1ür e 1 und JUC Die Genitivendungen K un

werden Uurc Uund mi1t einem angehängten Ä  ürzungS-
zeichen wiedergegeben. [DIie Dativendung D u SCHNre1lI INa  — MT
einem hinter das “ESCHZTIEN, oben gerundeten a  CM der
4171 der Linie StTe [DIe SI el Verbaliormen, Dei Ad-
©  iven un Substantiven wird m1it dem gleichen Feichen SC
drückt, aber über oder neben den Wortschluss hochgesetzt. Die
Passivendung ur wird Öölters unterdrückt und durch einen Wellen-
STIHCH: der VO einer Art gerundetem Komma durchschnitten WIrd,
oder durch das umgekehrte Zeichen über der Schlusssilbe oder

S41 Beginn des dreizehnten Jahrhunderts kommen in den Bullen d
verschiedene Formen der Abkürzung TÜr DTO VOTL.
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ähnliches rSeizt In dem Konjunktiv eriecCti1! ass HIC
selten die Buchstaben CNn AUS und Setiz eine kleine doppelte
ellenlinie über die Auslassungsstelle. Beim Intinitiv und
allen Formen VO SS C Al das doppelte AdUus und über die
beiden übrigbleibenden WwIrd eIn en (eSCIZL, WIEe INan iıh
AU S dem juristischen Abkürzungssystem übernommen

I )as A häufigsten gebrauchte Zeichen, um elinen oder mehrere
ausgefallene Buchstaben ZU EKSETZEN. ist der gerade Strich über
der Auslassungsstelle oder über dem ganzen Kest der Buchstaben,
WI1C eispiel in F  9 0) S: \CAl und ähnlichen Wor  ern
ur elben Zeılt jIindet SICH aber auch ZU gleichem .Zwecke der
wagerechte nıt angehängtem Komma, SOWIEe der wagerechte Strich,
der links ein aufwärtsgebogenes Sanz kleines und rechts eın AD
wärtsgehendes ogrösseres Häkchen autiweist.

Kommen die Buchstaben “  BL TÜr die Anbringung des
Kürzungszeichens In rage, iIinden sich erstiens die wagerechte
geschwungene |_Inie durch die erlänge, zweltens das neben die
Oberlänge QESEWZE gerundete Komma, Yıttens die Sschräge C
schwungene oder gerade LLinie MrC die Öberlänge, viertens die
M1 einer undung nach unten und dann wWweit nach IInks geführté
NS die dıe ÜÖberlänge zwelmal tr1itt

en dem Semikolon, das TÜr manche Abkürzungen eINTr1
Iindet sich dann anfangs In telerlichen VEn WIe mMIr
cheımnt ein Abkürzungszeichen in Gestalt einer eIWAS VeI-

schobenen ( da a SCHAU S  9 Ww1e In den gyleichzeitigen
Kaiserurkunden vorkommt. Dieser mehr oder weniger VeTI-

schnörkelte en erhält Tür eine elle das UVebergewicht
über die einftfache wagerechte LINnI1e. Dieser Iindet sich owohl in
der 1  € der orfte, WIe AIn Ende > derselben, STeis aber hoch-
gestellt. Der Anfangsschweif dieses Zeichens wird sehr- häufig,
WEeNnN neben elıner Überlänge Ste MLC diese hindurchgeführt.

Die Anwendung der vorstehenden Regeln und einiger anderer,
die ch hier NIC alle in Erinnerung bringen Drauche, kann
eın jeder leicht von den Originalen Innocenz’ IL, Honorius’ [ 11 un

Das tr1it häufig auchn TÜr die gleichen Buchstaben in den Worten
littera, clericus, propter und anderen, DEe1 deren Abkürzung verschiedene Zeichen
verwendet werden pflegen.
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Gregors blesen diese Vorschritten unter allen Um-
tänden bel jedem sich Dletenden in den Bullen angewandt
der anwenden mMUuSsSsen, das Z So weitgehenden Kür-
ZUNZCN geführt, Ww1e CS sıch m17 der igenar der päpstlichen WF
kunden in der damaligen /Zeit MO vertragen Und StTe
enn in jeder ulle neben der Sigle auch das Wort C hier 1ies
INan und dort wird die Endung unterdrückt;

eın anderes Mal a 1a uSsSs W Immerhineinmal heisst jn d,
zeigen die päpstlichen Urkunden AaUs der ersten Hälite des dre1-
zehnten Jahrhunder{ts noch eine STa  iche enge VoN Zusammen-
ziehungen, Siglen und einiachen Kürzungen, deren VerständnIis selbst
em Anfänger N cselten einige Schwierigkeiten ereite

ach un nach, und ZW Sjerchzenie mıf der eichten Ver
änderung einiger Formen der Abkürzungszeichen, verzichtet die
apostolische Kanzle Al die Anwendung mancher dieser Regeln
und Vorschrifte be1l der Keinschrift er Diplome, dass aAain

FEnde des ]ahrhunde_rts kaum viel mehr übrig bleibt, Als die Kür-
ZUNS einiger itel, technischer Ausdrücke, ndungen und die
nterdrückung mancher Buchstaben, VOT allem und In elten

Silben und ortende ch betone jedoch, dass in besonders
eilig geschriebenen, unwichtigen Bullen gelegentlich die alte (ije-
wonnnel grösserer Kürzungen e1] Oder Sanz w1eder HT
DITCHT

Gegenüber den einiachen Ikunden über die gewöhnlichen
laufenden (jeschäfte treten die telierlichen Privilegien oder die
wichtigen politischen oder Verwaltungsbullen insofern nNervor, als
Sie 1im allgemeinen weniger Kürzungen auiweisen, als TeMEe. dahıin
gehören namentlıch die Kürzungen Urc Veberschreibe eınzelner
Buchstaben

Während 1mM vierzehnten Jahrhundert keine emerkbare weltere
Einschränkung der Kürzungen vOrSCchOMmM wurde, scheint eine
solche unter artın eingetreten sSeIN. Nur In den Nerge-
bräuchlichsten Ausdrücken behielt Nan damals die Unterdrückung
VO Buchstaben oder Weortteilen und die Ersetzung derselben
1IRC Zeichen be1i SO INUSS INa  — als DU Seltenheit De-
zeichnen, WEeNnN die artıke e i noch Urc dıe igle rsetzf wIird.

An die Stelle der verschieden gestalteten Striche und Zeichen
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T1 elne haarfeine, oft kaum Sichtbare, gerade oder e{was DG
schwungene _inle.

In der Kanzlei Pius’ W äal ein langer dünner oder ein dicker,
etwas gebogener Strich 1imM eDrauc 1eml1c vereinzelt ist die
Orm der Kürzungszeichen auft den wichtigen Bullen Alexanders VI
Bei AgrsStTall eines Buchstabens STEe eine dünne geschwungene
e über dem W ort, In deren rechte Häalite eın dicker un ein-
gesetzt iST Be]l Kürzung mehrerer Buchstaben stehen über
dieser Linie Z7W @1 Punkte, oder T1 die Verbindung beider
rien ein, indem 1n über der Linie Zzwel Punkte und rechts in
der ] 1nie eın un stehen *). Fın dicker nach unten geÖöffneter
Bogenstiric 1st dagegen seltener. In der Folgezeit bleibt e
gangıg be]l der haardünnen Linte, SiEe überhaupt angewende
Wwird, W das 1mM achtzehnnten und neunzennten jJahrhundert durchaus
nıcht immer der rall ist Fine Erinnerung den Kürzungsstrich
unter Alexander VI tinde{i Ssich in der Folgezeit einige Male, WEeNN
der Schreiber be]l der teinen Wellenlinie In deren oder in
ıhrem zweiten Drittel einen Augenblick inhält, dass eın Q er
un oder ein winziges Häkchen entistie Finzelne De] der ATUS-
Tertigung der Breven bliche Abkürzungszeichen Sind meines
WIissens nıe VO der apostolischen Kanzlel angewende worden;
dahin gehört VOI allem die VON eiInem kleinen Halbkreis untier-
brochene gerade |iınıe. Was die noch üblichen Kürzungen Ver-

schledener AT angeht, wird, SOWEeIT melne Beobachtungen
FEICHEN, die Neigung, hre Zahl noch weiter verringern, einmal
unter 1US und eın zweites Mal untier ened1i XIV UrCcH=
brochen, deren Kanzleien dieselben In grösserem Umfange In den
VON mMIr eingesehenen Originalen wieder angewendet haben

ine ange Urkunde des neunzehnten Jahrhunderts mi1t zwel
inserierten Formeln bietet dagegen 0MME die Kürzungen S-CTAM,
anl Kecam Rn  \ (=Romanam), BGCCLN an M ag I d-IM; aplo-
S und O13A; ZEWISS e]ne bescheidene usbeute In einem,
ın moderner Kurrentschrift geschriebenen UOriginale eos I00| Sınd
LLUT die Eigennamen ijburgen. und Friburgen., SOWI1Ee der AÄus-

iıne gEW!SSE Aehnlichkeit m1T der Bobbienser igle tür est ISst nıcht
verkennen, obschon natfu:hc keinerle1i usammenhang unter den beiden Dingen
Desteht
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FÜC fel(icis) rec(ordationis) gekürzt; SO  S 1te und Datum
welsen keine Kürzungen AT

W ll INan die kurijale Minuskel kurz und napp kennzeichnen,
stösst Nan aut Schwierigkeiten, die in der sachlichen Behand-

lung der verschiedenen Urkundenarten 1n den Schreibstuben De-
gründet S1nd. Die SCHD Ua solemniSs, die be] den teierlichen
Privilegien miıt Kota, Monogramm, aps und Kardinalsunter-
schriften, SOWIeEe dem SITOSSCH atum und De] wichtigen rI'Kunden
sonstiger Ar Anwendung Iindet, unterscheide sich meistens in
ziemlich erhe  i1cher Weise VON der gewöÖhnlichen Bullenschrift
Die persönliche Eigenar des Schreibers kommt v1ıel tArkKer bel
den MI sorgfältig oder an eilig geschriebenen T'Kunden
des gewÖöhnlichen Geschäftsganges Z usdruck, als be]l der an
zahlreiche Sonderregeln gebundenen Schreibweise der wichtigen
Bullen Die Schrift der letzteren ist wesentlich objektiver, un
mich einmal auszudrüpken. Sie gestattet darum eher elne Al
gemeine Beurteilung, Als die andere.

Hierfür ein eispiel.
Vor mMIr liegen NEeUnN Bullen Innocenz’ 111{ AdUus den Jahren 198

His 1205 darunter siınd zwel telerliche Privilegien, eine CSa
den Iranzösischen Önig, elne hochpolitische Urkunde über den

rieg zwıischen Frankreich und England un un eintache Brieife
DIie beiden ersten Bullen oingen Ssub 1110 Ser1CO, WIe das NAtMlir=-
ich SE die clausa‘* und die vierte Urkunde mit Al
Schnur besiegelt worden und den welteren Tünf Briefen ang
1Ur eine Bulle Hanfschnur, die anderen vier Seidenfäden.

Eın Vergleich der TIKunden erg1bt, dass die 1er ersten höchst
sorgfältig und regelmässig geschrieben SInd, Von den Tünf etzten
aber, die mi1t Hanischnur besiegelte die sauberste und schönste
1ST, bschon Tür die usfertigung der Briefe sub 1110 Ser1co doch
besonde;e eQeIN. tTür den Schreiber bestanden Die cJausa Ist

Litterae clausae Sub 1110 SeriIcO gehören den allergrössten Selten-
heiten in der pbäpstlichen Urkundenausstattung.

* Die Beobachtung der Vorschrift über die Schreibung VON s und ( in
diesen Bullen Ist In der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts noch eine
sehr wechselnde In beiden hlier in Frage kommenden Privilegien kommen die
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rati!one Dersonae und die vierte Bulle ratıone ODB1JeEGTI In der
Weise, WIeEe geschehen, geschrieben worden.

Die beiden telerlichen Privilegien machen den gleichen
INAruc und Stimmen In den Einzelheiten der Schrift*) vollständig
überein. Fast 1L1UTr der Adresse kann INan erkennen, dass S1Ee
VON Z7wWei verschiedenen Schreibern erstammen. Wir en 111
olchen Diplomen unzwelıtelhaitt den VON allen persönlichen Schreiber
utaten Ireliesten USCruc der urı1alen Bullenschrift AUS dem
Anfang des Pontifikats Innocenz’ { VOT un  N

Der gleichzeitige geschlossene rIie An Önig Philipp VOoOnNn
Frankreich ist von der gleichen Regelmässigkeit und Schönheit,
1Ur Ssind die Buchstaben wesentlich krätftiger und etwas breiter
und runder hingelagert. InTolgedessen Sind die ber- und nier-
längen m1{ den zugehörigen Endbeugungen NIC entwickelt,
sondern ein gut e1l kürzer und gedrungener. Hinzu omm eiIne
eichte Neigung der Schrift nach links, die be] den Privilegien 1UTr

einzelnen angen Buchstaben Testzustellen IST Das vierte
Diplom el m1% der CLa sSsa den allgemeinen Schriftcharakter,
doch ohne die Neigung der Buchstaben zu'r inken eıte und
hne die CNLC Verbindung der Buchstaben untereinander. Dass
daraus eın strengeres, weniger rundliches Aussehen der Schrift
OIlgT, 1st 11UT MAatEIcHh

Wenn INan Will, ann INan diese Schriftart, WI1e S1E in diesen
beiden TIKunden vorliegf‚ As mıiidere Schrift bezeichnen, U

Gegensatz ZAM. teierlichen einerseits, und Zn gewÖhnlichen SChritt”)
anderseıits. Wie der Augenschein ausweist ist diese M 1  ere
Schrift in eZzug auft die en un Schnörkel den ber- und
Unterlängen et{was zurückhaltender, alls die scrıpiura sSsolemnISs der
Privilegien.

Das eine StTe 1UN unzweıilfelhalt Test, dass der Unterschie

gestreckten und CNSC Ligaturen‚ zuweilen in nebeneinander stehenden Worten,
Ww1e 1USTIS postulation1bus un ähnlıch, unterschiedslos VOT Liner der e1in-
Tachen Briefe Sub 11l0 SeriIcO hat überhaupt keine gestireckte Ligaftur.

z Sogar der Umstand, dass sämtliche betfonte TOSSC Buchstaben 1Im
Texte in gleicher Weise eIwaAas untier die Linıe reichen, kann auf beıiden
Pergamenten beobachtet werden

Konrad VON Mure erzählt, dass ın kurlaler Kanzleischreiber über diese
Schreibweisen verfügen MUuSsSe
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zwıischen der Schrift der clausa und des vierten Briefes WwWesenti-
lıch grösser ST als zwischen derjenigen der beiden Privilegien.
DIie Eigenheiten der Schreiber reten schon STAr hervor, ohne
jedoch die Buchstabeniormen und den allgemeinen Schriftfluss In
bedeutsamer Weise beeinflussen.

Die Schrift VON zwelen der eintachen Briefe stellt sıch gew1sser-
Massen als Tüchtige teierliche Schrift dar, deren ange Buchstaben
urchweg nach inks geneigt SINd; eın ritter rıe räg ungefähr en
gleichen Charakter, tehlt die Geschlossenheit der orte,
HrO eiIn eckiger IMN hervorgeruftfen WIrd. Die steilte, kleine
und arie Schrift des vierten Brieftes, der auch ungewöhnlichere
Kürzungen aufwelst, steht allerdings derjenigen der dre] anderen
näher, als der Schrift der etzten ulle, ohne deswegen eine eDer-
leitung ZU dieser ZU bilden Der Schreiber uniten Briefes
löst tast alle geraden |_ınıen In geschwungene auf, rundet die kleinen
Buchstaben In die Breite und verbindet S1Ee sorgfTältig. Die Buch-
taben A, D, Q, F QAs Schluss-s en hıer eine durchaus andere
Ausgestaltung erTfahren, W1e In den anderen j1er Bullen [)ie (n
kunde könnte gerade out siebzig re rüher unter Innocenz II
geschrieben se1iın Die Oberlängen VON D, S, W Cn die ntier-
ängen VON Z D, &, U, die Schwänze VON ITI, TE N, Schluss-s
und andere kleinere inge wechseln VON ZU la bald mehr,
bald weniger., Zieht Nan die Beobachtungen an den
Buchstaben hinzu, ergeben siıch s() manche Schwierigkeiten, die
eıner einheitlichen Kennzeichnung dieser Schriftgattung recCc 1Im
Wege stehen.

ESs wird darum begreiftlich erscheinen, Wenn ich Tür die Ol
genden Ausführungen in der Hauptsache die regelmässig und SOTUr
Tältıe geschriebenen teierlichen oder wichtigen Bullen und später-
hın die Konsistorial und Verwaltungsurkunden nebst den bullierten
bedeutsamen bolitischen Erlassen heranziehe und ausnahms-
WEeIsSEe auft die gewöhnlichen Urkunden‘) zurückgreife. Immerhin

jedermann, der einige Hundert Originale des Genaueren angesehen na
WEeISS, dass en Zeiten Schreiber gegeben hat, dıe auch die einftfachste
Piründenurkunde oder das kleinste Mandat sorgtTältig behandelten, als ob

sich IN in teierliches Privileg handle LEbenso g1ibt vereinzelte OCN-
teierliche Bullen, dıe dus irgend einem (Gjrunde ziemlich liederlıch geschrieben
SInd Reides bildet die Ausnahme Ol der ege In diesem Zusammenhang
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DbIN ich MIr DEWUuSST, dass meine allgemeinen Bemerkungen 1Ur In
dem Sinne nspruc auft Zuverlässigkei machen können, als ich
aut die gesamten vatiıkanischen estande und einen sehr bedeutenden
eil der Pariser und manche schweıizerischen, deutschen und CS
ischen estande mich berulen kann. Bel der igenar olcher
Untersuchungen Nan sich STeISs daraut gefasst machen, ass
der eine oder andere Punkt derselben MULG eine nıcht eingesehene
Urkundengruppe In geringerem oder grösserem Masse, WEeNnN AUEH
nicht entwertefi, och abgeändert werden könnte

Gegenüber der Schrift 11} der Innocentianischen Kanzlel, dıe
ich oben kurz gekennzeichnet habe, iinden WITr unter Honorius [[{1
eine ziemlich merkbare Verkleinerung un geringe Verbreiterung
der Buchstaben, wodurch die Schönheitswirkung bedeutend
steigert ırd Die e{waAs invermittelt StTar nach inks unten
gehenden Haken an un A sind allerdings unästhetisch; (a
Mr naben aber die Bilegungen der Unterlängen eine runde, weiche
Ausgestaltung erfahren. Der ungewöhnliche eichtum ÖN vier
verschiedenen Schluss-s NUSS auftfallen Die Ööpfe des angen

und des erfahren e1ine welitere Ausbildung durch Rundung der
Schleife und HMerabiführung des rıches In eicht geschwungener
Linie. [Der Beugung der Oberlängen VON und geht AUS dem
stumpfen Winkel schon in den echten über, allerdings m11 einer
Rundung. Acehnliches oilt den Unterlängen. Am Schluss der

Dieorte zZeIg sich vielfach eIn eleganter kleiner Schnörkel.
Verbindung der Buchstaben untereinander Ist eINE 10SE.

ntier Gregor verschwinden ZW E1 den vier FOormen
des Schluss-s Sanz, eine drıtte kommt noch selten VOL ,
die Beugungen der Oberlängen erheben sich wieder et{waAas und
die Rundungen der Unterlängen werden ZUm Teil geschlossener,

ZUIMNM eil werdenWas MCHT Aals Verbesserung anzusehen IST,

scheint MIr nNnutzlıch, darauft aufmerksam Zu machen, dass Schreiber mıT De-
SONders schöner Handschrift TAast eın Monopol auft die Ausfertigung telierlicher
Bullen hatten, wodurch die Geschlossenheit der Veberlieferung gewinnen
konnte Diese Beobachtung kann Man naturlıch erst VO  Z der eit an machen,
als auch diese Urkunden ausnahmslos Oom Schreiber in plica rechts gezeichnet
wurden.
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die Beugungslinien in läncerem ductus etwas nach oben gefiührt.
Im übrigen 1St, AaUuSSeT der stärkeren befonung der Anfangs-
buchstaben der keine weitere Ver-einzelinen Textabschnitte‘),
schiebung eingeitreten.

ahren die bBeugungen der Überlängen unter Innocenz
unterschiedslos In stumpfem oder rechtem Wiınkel abgerundet wer-
den, gehen die nterlängen OoT1t In Sschartem C oder In Dr
enker ellenlinie bwärts nach iınks [Die Ööpfe VON und
angem haben TAası keine Cauda. DIie Ligatur ct wird oft sehr
elegant gestaltet, während diejenige VON a meist etiwas ungelenk
austia und der e1ite des eine Schleife bıldet Die Hinanut-
führung des (Girundstriches VON Z öhe des oder iSst A
Tällig. Die Kapitelsanfänge des Textes SINd mMelst Mässig betont

DDie Kanzlei Alexanders eNıe TÜr die Privilegien die VOT-
tehend kenntlich gemachte UVebung 1M allgemeinen DE tür die
mı1  ere Schrift kamen einzelne unwesentliche Aenderungen und
eine wesentliche Rundung der Formen in S die auf die
Flüssigkeit der SCHTAIT VON QZTOSSEM EAInTLuUsSSs iST

Zur Kennzeichnung der Schriftänderungen in den lolgenden
Pontifikaten DIS aut Boniftaz VII genügt zZu SAaQCh, ass Man
sıch mehr und mehr bemühte, ein besseres Verhältnis zwıischen
den kleinen Buchstaben und den ber- und Unterlängen eINZU-
tühren DIie rühere übertriebene änge der letzteren wI1rd
eın gutes uCcC ‘'herabgesetzft, wodurch die Schrift eın wesentlich
ruhigeres Aussehen gewinnt,. Das T1 besonders unter Honorius
In schönster Weise hervor. Be] Nicolaus dagegen 1st eine
unangenehme Steifheit nıcht ZAIN verkennen. Am Ende des (els
ehnten Jahrhunderts werden In der Kanzlei Bonıtaz’ VIII Bullen
ausgeferftigt, deren Schrift M1 A dem Schönsten gehört, W dS WIT

kurilaler Minuskel besıitzen. Die massvolle nwendung VON

Zierlinien, die runde, weıiche Schrift, die Proportionen der uch-
staben untereinander, die Zurückhaltung in Anwendung VON {17
ZUNSCH und manches andere rechtfertigen dieses Urteil vollauf. *)

*) Diese Betonung geht auc ın die eintachen Briefe Sub 1110 SECI'I1CO ü  £e1',
“) Neben dieser ausgezeichneten unbeeinflussten, kurjalen Minuske!

kommt auch eine mehr eckige, tast quadrafische VOT, bel der INan den Finfluss
der gothischen Schrift klar sehen kann.
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Das Eindringen des südiranzösichen Elements In die Schreib-
stuben der päpstlichen Kanzlei untier Klemens \ mehr aber NO€
unter Johann AIl bedingt eine ziemliche Aenderung der Schrift
Aus der Notariatsschrift MO Südwestfrankreich Ta die AaUZCI
Tälligste Verschlechterung, nämlich die unverhältnismässige Ver
dickung der Überlängen und die Verjüngung der Unterlängen DIS
Z tTeinstem Maarstrich. Dazu 11 die völlige Ausbildung reiter
und e{was untörmlicher Schleifen D, d und M, SOWI1e nach
unten Üan und Durch diese vielen Schnörkel und die 11N-

gleiche öhe der Buchstabenteile untereinander Sowohl WI1e der
nebenelinander stehenden Buchstaben STiCHT die Schrift gegenüber
der ruhigen ajestä der etizten Fömischen Kanzleierzeugnisse
wesentlich ab, ohne jedoch eigentlich unschön werden. Rei
dieser geEWISSeEN Unruhe 1mM einzelnen wIirken die Blätter als
(janzes OocN rec out

SO sehr Ssiıch diese inge, natürlich auch in weiterer Ausbil-
ung, In der gewöhnlichen Kanzleischrift testsetzen, In der TeICT=-
ichen Schrift vermochten S1IE SICH nıcht ange Zu halten on
unter enedi X I1 vollzog SIC die langsam angebahnte Rück
kehr Z besten Ueberlieferung eInes HOonorIius und Bonitaz VIES)
Die Sauberkeit, Genauigkei und Regelmässigkeit der Schrift AdUS
den vierziger Jahren des vierzehnten Jahrhunderts ist geradeziu
überraschend. Jle die kleinen Unarten ın eZuUg aut die Schnörkel
und langen Buchstaben SOWIE die verschiedene öhe der Buch-
stabenteil und Buchstaben. sind wieder völlig verschwunden *).

Diese Vebung Qing ziemlich unverändert welter Dis ZUM ode
Gregors Die Doppelwahl e RT SE erzeugte eine sehr
Charie Scheidung mM Schriftcharakter der beiden Obedienzen.
Avignon gelangte voilständig untfer den iNTIUSS der PeC uUN-

ordentlich gewoOrdenen gewÖhnlichen Bullenschrift m1{ ausgesprochen
gotihischem Charakter, dass diese auch tür die telerlichen Akte

EFinen wesentlichen Anteiıl Al HNEesel Keform hat del Magister Bel‘närdus
de Sancta Speria scr1ptor domiıinı unter Johann AI

ch mMache hier besonders aut die Rulle Klemens 25. Aprıl 13572
Die Urkunde ylaufmerksam., deren Schreiber sıch allerdings nııcht nennt.

ich austührliıch beschrieben In meiınem Buch? ANTIES Kanzleı und Kammer
(FreIburS, Herder 1907 Seite 1A0 — 141 Die herrliche Schriftt dieser Riesen-
urkunde weIlist einen Einschlag gothischer Mınuskel aut
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Klemens’ Vl in Anwendung kam Unter Benedikt II gab
dann kein Halten mehr Die Schrift seiner Kanzle!i gestaltete sich
1mM tüntfzehnten Jahrhundert ZU einer über die Massen nachlässigen,
deren Neigung nach rechts in Verbindung mMT der breıiten (je-
drungenheit aller Buchstaben eıinen ausserordentlichen Vertall AaN-

E1
Die römische ()bedienz Musste, da die meılsten der bisherigen

Beamten sıch Klemens VII angeschlossen natten, eline grössere
Zahl VON MeNECN Schreibern einstellen, die ohl in der überwiegen-
den Mehrzahl Römer oder Mittelitaliener ıne Anzahl
deutscher und süditalienischer Namen begegne Uuns aber auch auft
den Originalen. Mit der verjüngten Kanzlei Ha an VI
nıcht die schlanke telerliche Schrift beibehalten, sondern AUCH
dıie gewöÖhnliche Bullenschritt reiormileren können, dass MaAancnN-
mal eilig geschriebene eıntache Brieie Urbans noch wesentlich
sorgfältiger behandelt Sind, als d  1 tei:erlıchen 10:C©SS U und
sonstigen wichtigen Urkunden VON emens und ened1

|)ie edienz VON P1sa, das HLA hıer eingeschaltet werden,
Tolgte 1m (jrossen und (janzen den Spuren der römischen Kanzle1ı
In ezuZ2 aut die liebevolle und erfolgreiche äasthetische Abrun-
dung der Bullenschritt

Bel der Konzilsleitung VOon Konstanz hatten SICH nach und
nach eiıne sehr 9TOSSC 7Zahl VON Bu  nschreibern AUS en dre1
Obedienzen eingefunden, die alt Synodalbeschluss eine gewisse
Anwartsch auTt Verwendung In der Kanzle]l des künftigen Papstes
hatten Als NUN Martin gewählt worden WAdl, mangelte
ihm N1IC d Kanzleibeamten, von denen allerdings viele holften
mochten, dass MAC über die Alpen MaCch Rom 7  1ehen werde.
Schon nicht 1mM einzelnen TÜr die Scriptoren belegt werden
kann, 1S{ doch sicher, dass viele derselben aut hr Verbleiben
In der Kanzleli vVerzichteten, als der aps SeiInNne LO nach
Kom WITLr  C ns Werk seizte Mit der immerhın noch sehr
reichlich bemessenen Beamtenschar verständ der mehr Als
einer 1NS1C berüchtigte und berühmte Vizekanzler Johannes de
Brogny die ihm SICH Iremde orgTa der römischen edienz
in ezug Aa1ı7 dıe Bullenschriitt aufrecht ZU erhnalten un Z sichern.
Nur In den ersten Zeiten zeıgi sich ein JECWISSES chwanken, das
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aber SOWEeIT Beobachtungen reichen nicht über das Jahı
418 HinNaustTeiIcht Für die Formlosigkeiten der Kanzlei ene-

I1 WAar A Hofte Martıns kein Platz Martins Kanzlei
arbeitete sauber

(jar ZU sehr darft Nan sich darum NIC wundern WEeNn Nan

hıe und da in den Archiven ullen Martıns unter diejenigen
SC1INES gleichnamigen Vorgängers AdUus dem dreizehnten Jahrhundert
und umgekehrt eingereıiht ın  e Für den Kenner Tellilcl be-
StTe CIM TrecCc deutlicher nterschıe zwischen der verhältnis-
IMNMASS1S kleinen wohlgerundeten und breiten Schrift Martıns
und der CHSCICNH teiler autifstrebenden un dünnen des KOonzils-
Dapstes

nter ugen nıstien SiCHh einzelne emente 111 die 1D-=
i{ura solemnis CIn die AUus der sogenannten MM AanHisiusSsCHhEN
Schrift erstammen wenngleich die weitgehende un stellenweıise
umTangreiche Frreilegung der einzelnen Buchstaben in der letzteren
VON den Kanzleischreibern He versucht wurde lLLeider Ssınd manche
UOriginale der nionsbulie VON 430 ohl] der STOSSCH
Zl der notwendigen Exemplare die bekanntlic alle Fürsten
geschickt MAHTdenN —— un sorgfältiger Weise mundierft worden

Mir ıll Scheinen als OD der HMöhepunkt der kurlalen SCHrift-
leistung auf run der vorhergegangenen Entwicklungsreihe unteil
Nikolaus erreicht worden SC] Ich habe Bullen VON Sanz AdUuSsSs-

nehmend schöner Schrift vorzüglicher Lesbarkeit LE peinlichster
Sauberkeit geiunden TUr die ich ähnliche Beispiele AUS andereı

Ich möchte SIC als CN NC dieZeit MG beibringen könnte
humanıstische Schrift Star beeintflusste gofihische Minuske!l be-
zeichnen [)ie Einwirkung der jederbelebung des klassischen
Altertums Halt sich auch HIS aut diese inge erstreckt

Von Kalixt I1 ah geht auch Sanz langsam bwärts
W as sıch ZUMAGHST Fahrigkei und Unruhe der

Natürlich eirı das ul olche Originale, De1 denen dıe Bleibulle
Zieht INan z  _ Vergleich dıe Originale des Gegenpapstes Felix

eran, ar ] 111 1i Nan alle ihnen es LOb spenden Unte!1 den
NT bekannten vierzehn Bullen tand ich keine dıe sıch NIC durch STOSSC
egelmässigkeit ausgezeichnet hätte uch die Originale des Konzıils VO  =
Base]l ich habe deren sechzıg untersucht tragen völlıg kuriales Gepräge
un beiriedigen auch höhere Ansprüche.
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ziemlich Schrift zeig IDIe Lockerung des bisher Testge-
Tügten W ortkörpers 1st allerdings noch keine STOSSC unter 1US e
immerhın machen Sich AÄAnzeichen bemerkbar, die aut ein ach-

Sixtus verwendet dielassen des (jeschmackes hinwelisen.
deutliche, aber steife humanistische Kursive'); deren (jesamtein-
druck kein unifreundlicher iSt [DDIe Buchstabenverbindungen CI
und ähnliche könnten allerdings klarer SeIN. WAas mehr mMacC
Ssich dieser mstian In Tolgenden Pontiltikate Paul’s DeIMWENA,
dessen Schrift elnen gewıissen eiligen Zug verrät Als besonderes
Kennzeichen der Schreiber Innocenz’ V und Alexanders dari
die Ausbildung der hervorragend schwungvollen STOSSCH Buch-
staben *) gelten, al die cn besonders autimerksam mache. Die
runde, weiche, sehr regelmässige Schrift untier Alexander VI Mac
ZW dl eınen überaus angenehmen Gesamteindruck, doch ist hre
Lesbarkeit UT Aas häufige Ineinanderschreiben der Buchstaben
einı1germassen beeinftfrächtigt.

Ich habe neben den beiden Konsistorialbullen eOos VO

2() September SS und VOIN 1 947%) vier gewÖhnliche Briefe VON

Martın VOT MIr jegen. Nur be]l schärferem Zusehen gelingt
einige Unterschiede herauszufinden, sehr gleichen sich die

Schriften Dass das kein LLOD TÜr dıie scriptura solemni1s des De-
ühmten Medicäerpapstes edeutet, legt klar Tage

i1ine YEWISSE Verwahrlosung MAaCcC sich unter Klemens VII
geltend, W dS U auffälliger ISt, als die einftfachen Bullen daran
OTIT weniger Ante]]l aben, Aks die teierlichen Am schlimmsten ist

die KOostbar VELRZIEHIE mıit massıvem goldenen Siege] VelI-

sehene über die Kaiserkrönung arls este Die ©  (
unansehnliche Schrift 1ST nach 1n genelgt un unterdrückt
mM1{ Ausnahm_e NC} alle Unfterlängen; 11UT hie und da ist eIn
winziger Haartrstrıch als RKest zurückgeblieben. Ausstattung un
Schrift stehen in schreiendem Gegensatze zueiınander. Wir en

hler m1t einer ungewöhnlichen Vermengung VON runden und
Frakturelementen ZU OM die STar dıie Schrift AdUus der Kanzlel
Benedikts 1 erinnert.

[)DIie Ssich mıT geringen Aenderungen auch in vielen seiner Breven tindet
Die tast alle DIS untier die Schriftlinie geführt wurden
Declaratio leg1it1matıion1s ul de Medicis, qui postea Clemens Dapa VII

°) Creatio Dl cardinalıum ; das Tagesdatum 1ST NIC eingefragen.
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Die Nachwirkungen der Schriftübung AUS der Zeit AT
xanders inden sich noch rec euttlic In manchen KON-
sistorialbulle auls IL, die den gleichen schwungvollen USSs aillds
weisen. Im übrigen sefzen die gotihischen emente IN der
zweıten Hälftfte des sSsechzenNnnten Jahrhunderts m11 er aCcC CIM

dass unter 1US elne traffe, CNOC Schrift in Vebung ommt,
die wesentlı:ch kräftiger IST, als Vdiejenige der vorhergehendenJahrzehnte.

Am Ende der Regierufigszeit SUXAUSEN und unfier Klemens VII
begıinnt die Auflösung einzelner Buchstaben in Striche AÄAusser
Hd It, kommen zunächst In rage d , C G und WAas später
werden die STOSSCH Buchstaben In Mitleidenschait DEZOLECN,; die
dann gleichzeitig. mnm it völlig willkürlichen und unnatürlichen
Schnörkeln und Verzierungen ausgestatiet werden. Der oppelte
Bruch der Schäfte T1ı In zudringlicher Welise hervor und D
WI1SSEe Buchstabenverbindungen, W Ie E: CL, COl rl, C# un andere,
werden, untier eichter Veränderung der Form derselben; recCc U1l-

euttlc Das Verhältnis VON angen un kurzen Buchstaben IST
praktisch. SOZUSaSCH verschwunden, wenngleich noch SCHhUCHTerne
Veberbleibsel VO ber und Unterlängen bemerkt werden können.
Beim oberflächlichen Vergleich dieser Schrift. mi1t einem gleich
kräftig geschriebenen langobardisch-beneventanischen eX des

Jahrhunderts ass sich elne ziemliche Aehnlichkei MG VeI-

kennen.
i1tten in diese teigreifenden Schriftveränderungen ragt eine

hochteijerliche hinein: Reformatio 11Bunalıum 1S VOTIN

März 1612, die m1t ihrer italienischen gothischen 1inuske
ebenso gul 1mM vierzehnten Jahrhundert geschrieben seIn könnte,
WEeNnN INan VON wenigen Einzelheiten bsieht Die aussergewöhn-
lich feierliche zeichnerische Ausstattung dieser Konsistorialbulle
in Oorm MaCcC verständlich, ass INan eInNE Schriftart
wählte, die durch hre räitige Regelmässigkeit und Schönheit der
Bedeutsamkeit des nNnaltes echnung Mug.

Ein hervorstechender Zug der kurilalen Kanzleischrift des s1eb-
ehnten Jahrhunderts IS WEenNnNn INan VON der autkommenden rec
unleserlichen Kursive bsieht, die gedrungene, 1(® orm der
Buchstaben; diıeselben sehen infolgedessen W1e verwischt AUS.
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I)ie vorhin berührten Schriftveränderungen, die clie Grundlage der
SCYILLIMTA POHaftica oder SC UKa Sancti Petri‘)bilden, WeTlI-

en in den nächsten Jahrzehnten nıcht weiter ausgebildet, SOWeit
die feierlichen Schriftstücke 1ın rage kommen. Immerhin IHNUSS

9 dass dıe konstitutiven emente der neuzeitlichen
Bullenschrıitt den Pontifikaten Gregors und Urhans VIN ihr
Dasein verdanken“).

nier Klemens iindet sich eine STar nach inks geneigfe
bollatica, die ziemhlich elegant aussieht, deren einzelne uch-
taben ohne alle Ausnahme In zwel, dre]l oder vier tTıche al
gelöst S1Ind Das ist der bezeichnendste Buchstabe in dem
Alphabete dieser schlanken SCHTIIE ESs esteht AaUS einem WAaQHC-
echten kleinen, eicht Hach oben gebogenen Grundstriche, über
den in einem gewissen StTande eın mehr oder weniger D
schlossenes schlankes geseizt wWwIrd. In der Verzerrung der
eFOSSCNH Buchstaben werden wahre Orgien gefelert und be]l der Auf-
lösung der ZUSAMMENSCZOLCNECN Or{tie stehen dem Ungeübten,
selbst mıt Zuhiltenahme des Satzsinnes, zuweilen dıie erheblichsten
Schwierigkeiten 1mM Wege

ährend In der bisherigen Entwicklung der kurlalen Kanzlei-
Chrı14 eine tortlaufend Entwicklungsreihe 1m allgemeinen NIC
verkennen WAarT, beginnt VOTIN achtzehnten Jahrhundert ab eın
sicheres T asten sich geltend ZU machen, immer jedoch 1M STOSSCH
Rahmen der Scrı1ptura San CI 14

Wenn 1n der anzleı Klemens’ elne Sschart nach 1n aC-
neigte, schwindsüchtige, eckige und QOTOSSC Schrift gebräuchlich
WAafr, l1ess ened1 der XIV seiıne Konsistorialbullen nıt ohl
gefällig gerundeten, auirecC stehenden Buckstaben schreiben, deren
TC un Höhe eın Teines Empfinden tür massvolle Verhältnisse
bezeugen”). Man wıird beiım c dieser Diplome unwillkür-

* [)ie Leo I1 tfälschlich als Ca faclctlenr heutonicus bezeichnet hat
Findet INan Urkunden, die VON einem noch unerftfahrenen Schreiber 1INs

Reine geschrieben worden SINd, die grössere Lesbarkeit derselben -
genehm auf Der Schreiber die krausen Verunstaltungen der Schrift
nNOC Nic ganz meistern vermocht.

Diese Dinge kann INan In ihren nfängen schon Tünizehn W fIrüher
unter Benedikt II mit Vergnügen teststellen
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1CH an die Iranzösiche Kundschriftt AUS der Mitte des vorigen
Jahrhunderts erinnert, die h1eute noch hbei der teierlichen Beurkun-
dung hochwichtiger Handlungen nıcht in Frankreich, sondern
atch in England und den Vereinigten Staaten Nordamerika,
Z Anwendung kommt. as gleiche Urteil dart Nan ziemlich
auch über die mittlere und gewÖhnliche Bullenschrift dieser Kanzlei
ällen

Gegen FEnde des achtzehnten Jahrhunderts fiaben WIr Oß wieder-
mM1 einer überaus tormlosen und letten Prachtschrift ZU tun,

während die gleichzeitige KUursive ein gefälliges Aussehen daf-
bietet Die Konsistorialbull!en sehen prima LAaCcte W1e orlentalische
TIKunden dUS, wenig I n Allgemeineindruck der Charakter
der latein!schen Schrift hervor. SOoOzusagen kein bekanntes uch-
stabenbild heht sıch AUs der Masse -der breiten, zusammenhang-
losen Schäfte, ogen, Schnörkel, Striche, Schlingen und Schleiften
neraus. Bei näherem Zusehen entdeckt INan Ortie WIe Idoneum,
W ormatien., el u AaC und ein1ıge andere; aber alle orte, die
ein D, E Z [, un andere Buchstaben enthalten, eriordern
eIn QEWISSES Studium ihrer EMNtzZIHELUNG. Be] alledem tallen
die lotten undungen SOWIE das elegante An- und Abschwellen
der rundstriche 1im einzelnen angenehm auf.

Im neunzehnten Jahrhundert 1e2 eine SIIra BOolatica OT,
deren schlankes, 'krauses CGjewirr VON Haar- und (irundstrichen
einifach nıcht beschrieben werden kann. Alle Schäfte der kleinen
Buchstaben beginnen oben dic  1  7y schwellen 1mM ersten Drittel uınter
Zuhilfenahme eines scharien Bruches nach inks Haarstrichen
ab und gehen dann In einer mehr oder weniger betonten RKundung
als dicker Strich nach echts Das gehört m11 Z dem Ver-
wickeltsten, W as mir je vorgekommen ist Hat sich edoch
dl diıese Merkwürdigkeit gewöhnt und hat INan begriffen, dass
das ein [, das n 11 einem senkrech durchgezo£enen einen
Schnörkel ein C das schmälere ein SeINn soll, l1est sich die
Schrift viel leichter, als Nan e zunächst geglaub hätte

ne auf die weiteren, mehr unwesentlichen Äbweichungen
VON diesem ypus noch einzugehen, bemerke ich NUur, dass diese
Schrift bIs Z November 875 In eDrauc WAdl, und dann
cComm un! afın®©® charactftere rseizt wurde. Der gewöhnlichen
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lateinischen Schrift Tage, ınter Wahrung VOIlster Lesbarkeit,
einen etwas monumentalen Charakter ZU geben, ist jedoch HIS
eute der päpstlichen Kanzleı MG gelungen. Die Bullen der
eizten C machen eınen unbeiriedigenden Eindruck und hre
Schriftt StTEe in keinem Verhältnis Pergament und Bleisiegel,
diesen monumentalen Zeugen eilner und langen Vergangenheit.

Äm eptember 908 bestimmte 1US m rdo SC AaN=

dus 1 SaCT1S cCongregationibus tirıbunalibus OC HES
Romanae Curiae Capitis artıculo WwWw1e olg

Art Cancellerta Apostolica
Purpuratorum Patrum COCILUS. CONSTANS Cardinalibus Lr1bus, ©n

cellarıo0 , Datfarıo E1 secretis Consistorialis, reiformandas -
primum urabıt tormulas Bullarum CO 11a10 NS bene!c1orum, S1Ve
consistorialium 7 S1VEe alıorum; itemque — A  — — 8 Zr CONSTtUIONIS
OCECESUM,: Capitulorum; den1que RKegularum , QUaS Cancellariae
VIOCAMNT.

AÄusser dieser den aNalt der Bullen betreiftenden Massregel 1STt
noch über dıie Kanzleı m allgemeinen Tolgendes VON Interesse:

COM ST ISO aApo SOLTKa e K OM A Na Ca
I1T C 1(\ Cancellarta postolica.

Huic 111C10 praesidet UNUuUS Cardinalibus, Qu1
Dosthac Cancellarıii, NON autem Vice-Cancellarii NMOTNEN assumet.
Ipse 1uxta pervetiu  m cConsuetudiınem in SaCTIS Consistorlis,
OTTICIO, notarı1l ME TEe ung1ftur.

Ad Cancellariae officıum in posterum NOC UN UT tamquam
I1ıtterasproprium reservaitur Apostolicas EXDECIKE

plumbo CIEGCA benefic1iorum consistorialium provisionem CIrca NOVAa-
TU dioecesium *) ei Capiıtulorum Institutionem, ef DTO alııs ma1ı10rıbus
Ecclesiae negoOfs Confiiciendis.

Unus erit SA 1 expediendarum mOodus, HOC est DEr Vl A
Cancellariae, 1U Xia LOTINAam SeOrsSImM dandam, SUDIAaiIs 11S modiIis
quil dicuntur per Va SECTHELAM; de Camera e1 de Curta:

Expedientur memoratae liıtterae SCUH Bullae de mandato
Congregationis Consistorialis CIrCA negofla ad e1IUSs lur1sdictionem

ben STe 1Im Originaldruck dioecesum.
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specftantia aut de mandato Summi Pontifticis alıa negotla
Servatıis ad UuNgZUuUCH Singulis cCasıbus 1DSIUS mandati termIinIis

Suppresso colleg1i0 Praelatorum UQUI dieuntur ADDeV 1a
tores Mra LOT.1S ve]l residentiae SC de AT
ve]l 101 YUUAC IDSIUS erant subsecribendis apostolicis
Bullis transteruntur ad colleg1um Protonotariorum Apostolicorum
UUl vVvocantur Pa Dd NS de HTT

20 Dataria Apostolica
Huic 111CI0O praeest UNUuS Cardinalibus QUI1

pDosterum Datarıi]ı NON CnO) T0-Datarıı obtınebit
Ad Datariam posterum hOocC un um amquam

miniısterium irıbuitur COSNOSCEIE de idone1ltate EOrum YUUuI Opfant
ad beneilcia nON cConsIistorijalia Apostolicae Sedi reservata CON-

itteraslicere ei expedire Apostolicas PTrOÖ collatione
AI conferendo benel1Cc10 condition1iıbus requIisitis CHTadre

DENSIONECS ei QUAC SUMMUS ONUTexXx memoratıs Coniferen-
d1s bene{iiclis imposuerit

In his OmMNiDbus agendis NOTMaAaSs peculiares S1bj 9
aliasque dandas servabıt. .

Im ünften Abschnitt helsst
In posterum eTO Omnıbus Apostolicis 1tterıs SIVC

Cancellaria SV Dataria expediendiıs Nnı um annnı ducetur
NO die Incarnationis Dominicae NOC est die XAXV CNSIS
artı] sed alendIs lanuarilis

(jenau WIC ü die Bullen CTS1INY auch einNne Bestimmung Tür die
zuküniftige Ausgestaltung der Wortlautes der Breven

rdo servandus eiCc afs Altera Normae peculiares Cap
Art 11 20 Peculiaris COEeIUSs irı1um Cardinalium UUOS intier ardl-
nalis SecCretils Status Brevium Apostolicorum Tiormas ISa
Tandas urabit UUAaC aD Secretariae SWa is parte M1 solent
((( est Apostolicorum Brevium CUra

Es STe erwarten ass die Bestimmungen über die
ünftige Fassung der Bullen un Breven dem Commentarium
OIticiale de Apostolicae 1S aCtiIIS amtlichen alb-
onatsschrift ZUr Veröffentlichung gelangen werden Die Mitteillung
kurialer en irgendwelcher Art dieser Stelle sSoll VO Ja-

3*
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NUar 009 ab die uralte publicatio ei promulgatio In valvıs und
anderen Orten ersetizen
Wenn schon viele der TG Jahrhunderte geheiligten Kanzlei-

überlieferungen den nachdrücklichen Anforderungen der Neuzeit
7A88 pfer gebrac werden mussten, ist aber doch 1Ur

schwer verständlich, dass 1LLeO I1 auTt den Antrag des damaligen
Prodatars 1m a  re S78 bestimmte, ass die gröo  n eNnrza
der auszufertigenden Bullen MC mehr das Bleisiegel tiragen
ollten In seinem oben AaNgCZOLCNCNH us proprius STE dass
das plumbeum VCTIO #umısma Tacılior1 hu1usmodiI liıtterarum rans-
mM1iss1o0n1 haud evıter 1m Wege STEe Deswegen ollten I YIT: noch
alle Konsistorialbullen m1T Blel besiegelt werden, die übrigen aber
elne impress10 rubr1 coloris sigillı noviter CONTICIENAN, imagines
1psorum apostolorum eir1ı ef aullı reterenuS, inscriptione nOmInISs
regnantIis SUMM1 pontificIis circumducta ernalten FS cheint mir,
ass miıt der egelung der kurlalen Verwaltung dieser wenig
monumentale Stempel un amı die verschiedenen Klassen der
zugehörigen Bullen abgeschaifft worden SInd, WEenNn anders ich die

Bestimmungen richtig verstanden 1a


